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Offijiere, Unteroffijiere unb ©olbaten ©ebr in*
ftruftiu ift auaj bie Slrt, in roelajer ber ruffifaje
©olbat eine ben SBerbâltniffen entfpreajenbe gedjt«*

art roäblte, roelaje, oerbunben mit eiferner Sluêbauer
unb Stapferfeit fajliefeliaj, roenn auaj mit furajtba*
reu Sßerluften, jum gitle fûtjrte.

SDie Slrt ber SBorrücfung über fdjroierigeê Ster*

rain gegen bie roobloerfdjamten uub reidjlidj mit
„tiinition oerfetjenen Stûrïen liefert einen interef*
fanten öeitrag ju ber beutigen Staftif; eê roirb
bei biefer ©elegenbeit auaj gejeigt, roie fajroierig
bie sÏTiun!ttonê ©rgänjung ber Snfanterie im ©e*
feajt ift.

Sffieniger glücfliaj als bei ©orno, boaj in gleidj
ebrenuoller SBeife fodjten bie 9tuffen am gleidjen
Stag bei 3>lifaj. (Sin guter „nfütjrer nuitlje feinen
Struppen nur baê ÎRôglidje ju — bier aber rourbe

Uumöglidjee oerlangt. — SDer §err SBerfaffer

betjauptet allerbingê, eë Ijabe fidj bei Stelifaj nur
um einen ©djeinangriff getjanbelt ; boaj jur (_*«

reidjung biefeê 3[Ue*eâ wat niajt „ufopfetung
ber £>älfte beë „ftanbeë beë Seibiâger«iRegimentë
notbroenbig.

Sem SBudj finb mebrere Äarten unb einige per*
fpeftioifdje Slnfidjten non beftimmten ©ejedjtêmo«
nienten beigegeben.

SDaê Sffiert ift letjrreidj fur ben „cilitär, oer«=

ftânbliaj uub oon Sntereffe für ben SBürger, roel*

ajer fiaj für friegerifaje „fjaten intereffirt unb fiaj
gerne eine sBorfiellutig baoon madjt, roie eë auf
bem Sajtaajtfelb im ruffifaj=türfifajen Ärieg auê«

gefetjen baben mag ; enbliaj baben SBûajer, in roel*

djen nadjabmtttêroertbe Sßorbilber beë §elbenmutb.eê
unb ber Sluêbauer oorgejûbrt roerben, einen niajt

ju unterfajâfeenben s„ertb für bie militärifdje (Sr*

jiebung ber 3u9cnb.
©orooljl beë intereffanten Subaïtë aie beë roobl*

ttjâtigen ^roecfeë tjalber oerbient baê «Budj in febev

SBibliotbeî angefajafft ju roerben.

„ibflenoffenfdjaft.

^otfajaff
rc«

„utbcâratljc«* ait bie Suiiue„etfaittmlutifl betreffend Seit

„itumrf citteé „rmaltiiitg3=!HcgtemeiiteS fût bie

fdjiucijcrifuje Sltmee.

„t. Sffiir Ijabcn ble ©Ijtc, 3(jncn ten (Sntwutf ju einem

Sctii)altitng««Slìeglemcittc fût bfe fdjwcljetlfdje Slrmee „tjulcgcn
unb benfelben mit nadjpetjcnbcm Setidjte ju begleiten.

A. ©efdj(djtUdjc@ntwl„tiing, Sor at beiten,
S c Ij a n b 1 u n g unb „nia g e be« neuen S n t w u t f e «.

(5« fft genttgfant befannt, wie netljwenbig uno bringlidj pdj

feit langer 3cit bet Srlap eine« neuen 58erwaltung«=5Jiegtementc«

fût tic fdjrcetjerlfdje Sltmee, bejw. tic SJÌcoipon be« am 14. Slu«

gup 1845 butd; bie ïagfajjttng attgcnotnmeneii SJÌegtementc« fût
ble elcgenófpfdje _lcg«»crwaltung ctwlefen tjat unb wie feit
bem Snftaftttctcn bct neuen SKflltärotganifation btt SKangel
einet eintjeitlidjen ©ammlung »on Sotfdjtlften füt bie „mini*
fliatfon t-er UntcrtidjWturfe unb bct „uppeuforp« nodj füljlba«

ver gewoiben ip. Unfet SDIflltärtepatlcment batte batter fajon
unterm 11. ©ej. 1873 jur Scgittadjtttttg uno giûnblidjcn Sc«

tjaiiblung ber gtage übet blc SJIcotgaiitfatton be« «Äommlffatlat«*

wefen« eine gröfjere «Rommifjion untet bem iSorptje bc« £ctrii

Dbetft gefp aufgeftcOt, wcldje, um tiefe Sltbelt ju bcfdjlcutilgcn,
blc SBeaibeitung ber »ctfàjiebcnen SDÎalcrien SJtefeicntcii au« tljrct
SKitte übetttug, Ijctnadj tie ju einem ©anjen jiifammcngefleU«

ten ©ntwurfe in meljtcten ©Ijjungcn beriet!) unb fajliefjlidj cura)

cine SJÌcoattionjfommiffion bie entlidje gePfctjung be« „cglcmeii*
tc« beforgen llefj. „I bfefem s„rfafjten wat e« bet fletnmif«

pon möglidj, fdjon im Sluguft 1875 Itjt SfStojeft beni „M'ai*
bepattementc ju untctbtcltcn.

©iefe« otunete cine fjtüfung oc« ©ntwurfe« burdj bie fante«

nalen SWtlitärbircftionen, bie SIBaffen« unb Slbtfjcllungädjcfe re«

SWflitäibepattcment« uno blc ©(„fiottare an. (St ginn.cn jetedj

fetjt wenige öiutadjten ein, woljl fjattptfäctjlidj wegen bct oon

ben ©l»l|tonätcn gegen ben ctflcn ïfjeil bc« (Sntwurfe« „blc
pcrfoneUc Dtganifatlon unb bct @efdjäft«ftei« bct »etfdjlctcncn

Sßerwaltungeficllcn bc« citgenofpfdjen SDeilitätbepattemcnt«" gi=

riditeteli unb befannt geworbenen Sitiwenbungcii. ©ic ©loipe*
nàte fanben c« aufjetbem für iintfjunlfdj, ba§ im (Sntwurfe tel
S8ctwaItung«<SJÌegIcment« felbft ÖJcblclc betjanbelt wutben, weldje

nadj ftjrct Slnpdjt burdj ©pcjfalgcfcfjc tjatten beflimmt uub et«

lebigt wetben follen.

3n ^olge ter (Slngabe bet „olftonätc, unb well blc clgent*

lidjen abmittiflratiueii „rfdjtlften bte wiinfcfjeii«wettf)C cingeljenbe

söeuttljcilung nidjt gefunben batten, fatjen wlt un« »eranlapt,

fût einmal beut aufgehellten Äommifiloiieptojctte feine weitete

golge ju geben, fonbetn un« batauf ju befdjtänten, eittjcltte Sljellc
be« ©ntwutfc«, bie fowotjl füt blc „bütfnijfc bet centralen „(=
litäroctwaltinig übertjaupt, al« für tic Slbmintfttation bet Untet-

riajt«fntfc unb bet „uppcnelnljelten unuingätigtidj georbnet wet*

ben tmifjten, (n fueecfftpcn neu beatbeitelcn (Srlaffen auf tem

S8erorbnuno«wcgc in »orläupge S8ott«jtetjung ju fegen. 3c meljt

aber biefe fpcjicllen SL'cfdjIüffc unb SBctotbmingen an 3a!)t jit«

natjmcn, weldje bann nodj in golge bt« »on ben gcfcljgcbciitcu
Sfiätljen bei ber SBetatljuiig übet bie «Spcrficllung bc« ptianjlcllcn
©Icfdjgcwfdjtc« etlaffcncn @ii«pcii|toii«gefct>,e« jut SWilltârorga*

nifation wiebet tljellwcife tciubitt obet butdj neue ctfcM wetten

mufjtcti, um fo btinglidjct unb gebietetifdjet trat bie „ctïjtven*
tfgfeft auf, bfe jaljlteldjcn jetftteuten SBorfdjriften unb ©rlaffc

ju fammetn unb ju pdjten unb ba« meljr unb metjt utitjaltbat
unb »etaltct gewotbette Söerwaltiitig«*«Jicgtcment »om 3a()tc 1845

mit ben SBeftimmungen ber SWtlitärorganifatlon unb ben neuen

Si* eitjüttniffen übertjaupt in ©inflang ju bringen.

3m gtüfjling 1877 mufite bie ©telle be« Dbetfrieg«fomtnlffär«

neu befegt werben, ©a« SDiilitärbcpartcment madjte ben neuen

3nljabet bct ©teile balb batauf aufmerffam, bafj ttjm, fobalb

etili feinen gunftionen bie etforbcrlldjcn ©rfaljrungen gefaminclt

fjaben wetbe, bfe Slufgabe jur SRebaftion eine« neuen ©ntwurfe«
bc« S8erwaltiing«;SReglemcntc« beootjlctjc. ©le (ScfdjâftSantjâii«

fung, blc bet Dbetftieg«fommiffär beim Slnttittc feine« „tnteô

»otfanb, bfe „ftung be« Dbetftfeg«fommiifarfate«, bie wäfjtenb

natjcju jwei Safjtcn ifjnt mangelnbe pfiffe efne« ©teduertreter«

unb bie »lelfadjen Sttbcftcn, weldje bem Dberfcieg«fommiffät gc«

rate »ot unb nadj ben „rattjungen über bie ^etpetlung te«

pnanjlellcn ©leidjgeroiàjtc« jupelcn, naljmcn feine £[jätigfeit ber*

art in Slnfprud), bafj cr pdj mit einer fo umfangreldjen Sftctaf«

tion«arteit in ben etften befben /Satjren feinet neuen îfjâtig«
feit nidjt befaffen fonnte.

Um inbeffen bet immet grofjer wetbenben SBctwittung, wcldje

pdj nodj butdj ten Umftanb »crmeljitc, bap ba« SBetwaltung««

SHcglemcnt »on 1845 gänjlidj sctgilffcn war, efnfgctntapcn

peuetn ju fönnen, legte ber Dberfrfegäfommfffät im gtüfjlingc
1878 bem SKilftärbepartement ble grage »or, ob c« mit SJÎitcf«

pdjt Darauf, bap bie Bearbeitung be« S8erwaltitng««9Jeglementc«

»on itjm nodj nidjt an bie «§anb genommen wetben fönne, nidjt

angejeigt wate, »om alten SRcgtcmente alle biejenigen «„Pini«

mungen, weldje nod) in Ätaft „ftetjen unb unter Jpinjufügung
bet feltljctigcn, ble «Jpeetc«»ctwaltting betreffenben Sßerctbmtngen

bc« „tnbc«tatfjc« eine neue für wenige 3afjtc berechnete Sluftage

ju ucranPaltcn. Snjwlfdjen tonnten je nadj iljtec ©ttngtlditeit,
jebod) oljne ttcbeveilitng uttb untet SEctwcrttjung bet »on 3atjt

ju 3aljr neu gewonnenen „fatjrungen, etc »etfctjicteneti «§attpt=

ttjeilc be« «Cctwaltung«*9leglcmenteô beatbeitet unb fucccfpsc
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Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten Sehr
instruktiv ist auch die Art, in welcher der russische

Soldat eine den Verhältnissen entsprechende Fecht-

arl wählte, welche, verbunden mit eiserner Ausdauer
und Tapferkeit schließlich, wenn auch mit furchtbaren

Verlusten, zum Ziele führte.
Die Art der Vorrückung über schwieriges Terrain

gegen die mohloerschanzten und reichlich mit
Munition versehenen Türken liefert einen interessanten

Beitrag zu der Heuligen Taktik; es wird
bei dieser Gelegenheil auch gezeigt, wie schwierig
die Munitions Ergänzung der Infanterie im
Gefecht ist.

Weniger glücklich als bei Gorny, doch in gleich

ehrenvoller Weise fochten die Nüssen am gleichen

Tag bei T'lisch. Ein guter Anführer muthe seinen

Truppen nur das Mögliche zu — hier aber wurde
Unmögliches verlangt. — Der Herr Verfasser
behauptet allerdings, es habe sich bei Tclisch nur
um einen Scheinangriff gehandelt; doch zur
Erreichung dieses Zweckes war nicht Aufopferung
der Hälfte des Bestandes des LeibjägerNegiments
nothwendig.

Dem Buch sind mehrere Karten und einige per»
spektivische Ansichten von bestimmten Gefechtsmomenten

beigegeben.

Das Werk ist lehrreich für den Militär,
verständlich und von Interesse sür den Bürger, wel-
ch>.r sich für kriegerische Thaten interessirt und sich

gerne eine Vorstellung davon macht, wie es auf
dem Schlachtfeld im russisch-türkischen Krieg aus^
gesehen haben mag; endlich haben Bücher, in welchen

nachahmtnswerthe Vorbilder des Heldenmuthes
und der Ausdauer vorgeführt werden, einen nicht

zu unterschätzenden Werth für die militärische
Erziehung der Jugend.

Sowohl des interessanten Inhalts als des

wohlthätigen Zweckes halber verdient das Buch in jeder
Bibliothek angeschafft zu werden.

Eidgenossenschaft.

Botschaft
des

Bimdcsrathcs au die Buudcsversaininlung betreffend den

Entwurf eines Verwaltiings-Rcglcmciites für die
schweizerische Armee.

Tit. Wir haben die Ehre, Ihnen den Entwurf zu einem

Vcrwaltrings-Reglemcnte für die schweizerische Armee vorzulegen
und denselben mit nachstehendem Berichte zu begleiten.

Geschichtliche Entwicklung, Vor arbeite»,
Behandlung und Anlage des neuen Entwurfes.

Es ist genugsam bekannt, wie nothwendig und dringlich sich

seit langer Zeit der Erlaß eines neuen VerwallungS-RcglernenlcS
für die schweizerische Armee, bczw. die Revision des am 14.
August 1645 durch die Tagsatzung angenommene» Réglementes für
die eidgenössische Kricgsvcrmaliung erwiesen hat und wie seit

dem Inkrafttreten der neuen Militärorganisation der Mangel
einer einheitlichen Sammlung von Vorschriften für die Acmint-
strcilion der UntcrrichtSkurse und der Truppenkorps noch fühlba>

rer geworden ist. Unser Militärdepartcment batte daher schon

unterm 1l. Dez. 1873 zur Begutachtung und gründlichen

Behandlung der Frage über die Reorganisation des KonnntssariatS-

wcsens eine größere Kommission unter dem Vorsitze des Herr»

Oberst Fciß aufgestellt, welche, um diese Arbeit zu beschleunigen,

die Bearbeitung der verschiedenen Materien Referenten aus ihrer
Mitte übertrug, hernach die zu einem Ganzen zusammengistell-

ten Entwürfe in mehreren Sitzungen berieth und schließlich durch

eine Redaktionskommission die endliche Festsetzung des Réglementes

besorgen ließ. Bei diesem Verfahren war cê der Kommission

möglich, schon im August 1875 ihr Projekt dem Mili'ä,-
departemente zu unterbreiten.

Dieses ordnete eine Prüfung des Entwurfes durch die kantonalen

Militärdiickiionen, die Waffen- und Ablhcilungêchefê de«

MilitärdepartcmentS und die Divisionäre an. Es gingen jedoch

sehr wenige Gutachten ein, wohl hauptsächlich wegen der von

den Divisionärcn gegen den ersten Theil des Entwurfes „die

personelle Organisation und der Geschäftskreis der verschiedenen

Verwaltungsstellen des eidgenössischen MilitärdepartcmentS"
gerichteten und bekannt gewordenen Einwendungen. Die Divisionäre

fanden cS außerdem für unthunlich, daß im Entwürfe des

VcrwaltungS'NeglcmentS selbst Gebiete behandelt wurden, welche

nach ihrer Ansicht durch Spezialgesetze hätten bestimmt und

erledigt werden sollen.

In Folge rer Eingabe der Diotsionärc, und weil die eigentlichen

administrativen Vorschriften die wünschenSwerlhc eingehende

Beurtheilung nicht gefunden hatten, sahen wir uns veranlaßt,

für einmal dem aufgestellten KommissionSxrojckte keine weitere

Folge zu geben, sondern uns darauf zu beschränken, einzelne Theile

des Entwurfes, die sowohl für die Bedürfnisse der centralen

Militärverwaltung überhaupt, als für die Administration der Unter,

richtsknrsc und der Truppcncinheiten unumgänglich geordnet werden

mußten, in successiven neu bearbeiteten Erlassen auf dem

VerordnungSwcgc in »orläusige Vollziehung zu setzen. Je mehr

abcr diese speziellen Beschlüsse und Verordnungen an Zahl
zunahmen, welche dann noch in Folge drê »on den gesetzgebenden

Räthe» bei der Berathung über die Herstellung des finanziellen

Gleichgewichtes erlassenen SuSpcnsionSgesctzeS zur Militärorga-
»isation wieder theilwcise rcvidirt oder durch neue ersetzt werden

mußten, um so dringlicher und gebieterischer trat die Nothwendigkeit

ans, die zahlreichen zerstreuten Vorschriften und Erlasse

zu sammeln und zu sichten und das mehr und mehr unhaltbar
und veraltet gewordene VermaltnngS-Reglcment vom Jahre 1345

mit den Bestimmungen der Militärorganisalion und den neuen

B erhälinissen überhaupt in Einklang zu bringen.

Im Frühling 1877 muiitc die Stelle des OberkriegskommissärS

neu besetzt werden. DaS Militärdcparlcment machte den neuen

Inhaber der Stelle bald darauf aufmerksam, daß ihm, sobald er

in seinen Funktionen die erforderlichen Erfahrungen gesammelt

haben werde, die Aufgabe zur Redaktion eines neuen Entwurfes
des Vermallungs-ReglcmcnteS bevorstehe. Die GeschäftSanhäu-

fnng, die der OberkriegSkommissär beim Antritte seines Amies

vorfand, die Leitung des OberkriegSkommissariales, die während

nahezu zwei Jahren ihm mangelnde Hülfe eines Stellvertreters

und die vielfachen Arbeiten, welche dem OberkriegSkommissär
gerade vor und nach den Berathungen über die Herstellung res

sinanziellcn Gleichgewichtes zufielen, nahincn seine Thätigkeit derart

in Anspruch, daß er sich mit einer so umfangreichen Rcdak-

tionêarbeit in den listen beiden Jahren seiner neuen Thätigkeit

nicht befassen konnte.

Um indessen der immer größer werbenden Verwirrung, welche

sich noch durch den Umstand vermehrte, daß das VermaltungS-

Reglement von 1845 gänzlich vergriffen war, einigermaßen

steuern zu können, legte der OberkriegSkommissär im Frühlinge
1878 dem Militärdepartement die Frage vor, ob es mit Rücksicht

darauf, daß die Bearbeitung des Vcrwaltungs-Reglementcs

von ihm noch nicht an die Hand genommen werden könne, nicht

angezeigt wäre, vom alten Réglemente alle diejenigen

Bestimmungen, welche noch in Kraft bestehen und unter Hinzufügung
der seitherigen, die Heeresverwaltung betreffenden Vercrdnnngen
dcS BundcSrathcS eine neue für wenige Jahre berechnete Auflage

zu veranstalten. Inzwischen könnten je nach ihrer Dringlichkeit,
jedoch ohne Ucbereilung und unter Verwerthung der »on Jahr

z» Jahr neu gewonnenen Erfahrungen, die verschiedene» Haupt-

thcile dcS VerwaltungS-Reglementes bearbeitet und successive
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ptoofforifdj fn SBoDjug gtfefct wetben. „i efnet aflfatligen

SWobilmadjung ber Slrmee waten, wie pd) bie «tnjcldjen ju einer

JpccreoauffieUuna jetgen würfen, cintile geeignete Offijiere auf

ba« SButeau bc« Obetftiegefommlffät« ju betufen, um untet

beffen Seitung bfe cifotbeilldjcn 3'Mtruftfoiien unb abmintptati»

»tn JBotfdjtiftcn fpcjieD für ben betreffenben gelbjug jit bearbeiten,

©iefe Botfdjläge fanben fewoljt ble Billigung ber „enfcrenj
bei SIBaffen« unb Slbt()cllung«d)ef« al« ber ©(»Iponätc. Sil« je«

bodj £ett Dbetft SRubolf ten neu ju »erwertbenten 3nt)alt bc«

SBctwaltung«*9Jegtccientc« »on 1845 einet SBtüfung untetjog

uno ca« »ielfältige übtige SKatetlal ju fammeln begann, ge«

langte et ju ber Ueberjeugung, cap blc »on itjm in SlufJpdjt

genommene Sltbelt eine lang anbauctnbc werbe, jugleidj eine

wenig banfbatc unb nut »on jwelfelljaftcm SIBetttje fein müpte.

©t gab tafjci ben ©ebanfen auf unt betjalf pdj bamit, tie füt
bie StcmlniPratlon bct ltntcrtldjt«futfe crfotbetlidjen 3nfituftfonen
al« fpcjicOc ©djuluotfdjttftcn jufammenfteHcn ju tafftn, pc jätjr*

lidj ju restbiien unb ju ergänjen, unb ben jeweilen in ©icnp
tretenben SöetwaltungÄoffijIcttn unb «Äomptabeln cinjubänblgen.

Sugleldj bcattfttagte et bett Dbetlnpruftor bct SJciw.illung«ttup=

pen, Jpettn Dbctit SBaulf, mit bct Slufftcdutig eine« SBrogram*

mc« für bfe neue Bearbeitung be« SSeglemente« unter Slnlecjnung

an ten eigentlidjen atutiniPtatioen ïljeil bc« ©niwutfc« »en

1875, bct nadj feinet Slnpdjt eine jwedmäpige ©Intfjeilung be«

©toffe« enttjiclt unb batjer füt bie neue Sffebaftion jur ©tunb*

tage genommen werben bütfte.

(gottfitjung folgt.)

„ k 8 l a m t.
Ccftctretttj. (@tab«of fljfer« tut«.) ©ct Im ©om*

met b. 3. gefdjloffene ©tabscfpjiet«fut« jit _ien füt 1880/81
tjat ba« ©rgebnlfj getjabt, bap »on 90 einberufen gewefenen gre«

quentanten 54 jut Bcfötbetung geeignet befunten pnb. ©a Im

.fjetbft erft ble Jpauptleutc »om „ai 1869 jur SWajot«djatge

gelangten, fo tjaben bie neuen Slnwättcr, beten SBatctitc melp

»oin SWai 1873 batltcn, »orauSpdjtlidj nodj lange auf ffjr Sloan*

eement ju warten, ©et jejjfge Äut« fott, am 1. Dftobet bc*

ginnenb, efn »olle« 3atjr bauetn; ble „itung betjictt junâdjft
gelbmatfd)atl=Sleittcnant «Baton 3o»ano»ic. (SW. Sffi. SB.)

«erfdjiebene..
— (§l)flienifaje 2lu_fftC_„ng.) 3m nädjpen ©ommet, unb

jwat »om 1. 3""1 bi« 30. ©eptember pnbet in Berlin blc un*
ter bem SBrotefiotate bet beutfdjen Äatfctin ftcfjcnbe allgemeine

beutfdje Slu«PcHung auf bem ©ebiete ber §»g(ene — ©cfunb*
(jeltspftegc uno ©cfunbtjeft«tcdjnff — unb bc« SRcttung«wcfen«

ftatt. Sin btefer Slu«ftellung werben pdj ©eutfdjlanb, Deftetteidj
unb bie ©djweij behelligen, ©icfclbe »ctfptfdjt aupetotbcntlid;

»itlfeitfg unb eigenattig ju werben, unb witb «Betjörben, ©c«

meinben, ©tftnbetn, Äonfttuftcuten unb gabtifanten eine tteff«

lidje ©elegentjeit bieten, jtt jeigen, in weldjet Sffietfe pe ben Sin*

forterungen unfeiet »otwätt« fdjteftenben 3eit auf tem ©ebiete

ber «§ogtene unb be« SJicttungäwefen« ju entfpredjcn »etmögen.
SBei bem rjofjcn 3ntcteffe, weldje« tie £»glene aQct Dtten gc*

nlcpt, unb Stngepdjl« bet tegen ©ntwlctlung, In weldjet alle

Swelge beffelben fottgefcjt begriffen pnb, ift efn foldje« Untet*

netjmen nidjt nur ein jeitgcmäpe«, fonbern audj ein für ba« ge«

famtnte Seben bet SBöIfer gewip in fjoljcm ©tate nujjbtfngcnbc«
SIBetf. ©fe Slu«ftellung witb ein ttcue« Bltt betjenigen fanitä«

ten ©intlcfjtungen bieten, weldje ©taat unb ©emclttbc in ben

btei au«pcHenten Sänbetn jum ©djujjc bet SBölfergcfuntfjcft ge*

troffen tjaben, unb pe wfrb butdj ba«, wa« pe btingt, ba« SBet*

pänbnfp für bfe öffentlfdjc ©efunbljcfWpftcge in »ieüeldjt bl« jffct
nodj unaeatjntet SIBeife fettem ; fte witb abet aud) ©lejenfgen
Ijetanjlttjen unb befrlcbigen, weldje wlffen rooüen, wa« bie 3"«
buPtie auf bem ©ebiete bct ©efunbfjettÄledjnff gcleipct, wcldje

gottfdjtitte pe im legten 3atjtjetjnt gemadjt tjat unb wetdje Süden

anberfelt« nodj »orfjatiben pnt. Slngcpdjt« ber fjumanen Swede,

weldjen ba« Untctnefjmen bienen foil unb angepdjl« bet 3lele,

toeldje c« »erfolgt, fann basfelbe gewip auf blc Unterftütjung

bct wcltcilen „reife tedjncn. ©« fann otjne weitere StuSfübrun«

gen bebauptet wetben, bap e« nidjt mtt ein? ©tjicnfadje fût ta«

Balerlanb Ip, auf biefet S!lu«fte(lung wütblg »ctlrcten ju fein,

fonbetn bap es audj In bem materiellen 3ntcteffe »(der tjier in

Bcttadjt fommenben „reife gelegen ip, biefe SluefteHung fo jaljl.
relcfj wie möglld) ju bcfdjlcftn. ©a« SBtogramm für biefelbe

liegt bereit« »ot unb timfapt »ictjig ©ruppen. ©a« Jtomlte

für Ccperieldj, weldje« e« pdj jut Slufgabe gemadjt tjat, ten

Söetfctjr jwifdjen ten Slu«Petfctn unt bem ©enttalfomlte in Bct«

(in ju »ttmltteln, ip getne beteit, jebe etwünfdjte Sluêfunft ju
etlfjcilcn, uns erfudjt, ba bet Slnmclbung«tctmin in futjer 3clt
abläuft, allfädfgc Slnmeltungen mit möglldjpet SBefdjleunfgitng

bfteft an ba« Äomite (SIBfen, glelfdjmatft 1) ju tidjten. (Dcp.*
Ung. SIBc()i*3tg.)

— (SDiitit„=©efltilblieifêj)flC9e.) ©cfuntfjett unb
SJRcfnl tdj f ctt. Untet biefem „tel bringt ba« gebtuarljcfi
bc« „Spectateur militaire" einen Stttifel, bct unä jeigt, wie

ungenügenb im StUgcmetncn bie güt|otgc ip, blc man bott bct

®cfuntljcit«ppcgc bc« Jpccre« juwenbet. ©er „fer möge bfe«

fclbct au« bem unten Stngcfüljrten beurttjeilen; »icllcidjt enttjält
c« abet audj einige füt un« ptaftifdje Sftufcanwentungcn. Sin

bie ©pffce feine« Sluffa^e« fiellt SBerfaffer ben ©tunbfarj : SJicln«

ftdjfeft ip blc «Bap« bct ©cfuntfjeit. ©clbfi wenn ble SBflegc

ber etpeten bem ©taalc audj SWcfjtau«gabtn »erurfaetjen follte,

fo würben bfefe reldjlfdj butdj ©tfpatungen im Sajarcttjwcfen
wiebet au«gegtidjcn wetben ; Slu«fptüdje, benen wir nur »öllig

bcfpftidjtcn fönnen unb bte bct un« längp »olle ©cltung tjaben.

©Ic SRcinlldjfeit wftb »etlangt: etpen« in SBejug auf ben «Kör*

per, jweltcn« fn Bcjug auf bfe Äleibung, btitten« auf bfe Sffiotj*

nung. Befonber« fdjwet fef c«, bem eben »om Sanbe gefomme*

nen SReftuten bfe SJÌetljwenbigfcit btt SRetntjaltung be« Äötpct«

burdj öftere SIBafdjungen bcgrcipid) ju madjen ; tjictauf fjätten

Dffijlcre uno Untetofpjfere junädjP binjuwitfen. SJür bfe SWot*

gen*Xof(ette muffe entfdjieben nictjc Qtit bcanfptudjt werben.

©et ©fenp beginnt tu gtanftcld) mcip eine (jalbe ©tunbe nadj

bct SJic»eiUe ; mltfjin bleibt bem ©oltaten, ta ct eine SBtcrtel*

punte »or bem ©IcnP jur 3nfpfjirung burdj ben Äorpotalfdjaft«*

füljret beteit fein mup, jum SIBafdjen, Slnjletjen, Bettmadjen nur
eine SBIettelftunbe, eine entfdjieben ungenügenbe Bett. Jpfcr witb

mtnbepcn« eine ©tunbe bafür geforbert. Sffieltettjin wftb bann

auf bfe SRodjttjellc be« franjöfifdjen Scberjeugc« tjingeroiefen, ba«

ber ©otbat brcl „al am Sage mit fiüfPget „Idjfe mit ben

ginge« einreiben mup, um e« blanf unb fauber ju ertjalten.

«Jpiet wttb bie Slnwenbung einet bereit« »otfjanbenen feften „rt
SBfdjfc »etlangt. ©entnädjft fommt SBetfaffet auf blc fo nottj*

wcntlgc SRefnfgung butdj Bäber ju fpredjen. Bfäljcr war ber

ftanjöpfdje ©olbat auf bie falten Bäbct wätjrcnb ter ©ommet*

menate angewlcfen. Sfteueibing« iP ble Slnfdjaffung »on 4 Ba*

bewannen per SJiegfment bcfotjlcn. ©abei würbe aber nad) Be*

tcdjnung be« SBetfaffct«, wenn bie blenftfteicn ©tunben jiim Ba*

ben benütjt werben, jeber ©otbat nur ade 4 SWonate ble SIBoIjl*

tljat efne« warmen Babe« genfepen. gerner pnb bi«tjer bie Ba«

bejlmmet nidjt gctjeijt, fo bap blc ©efatjr einer ©ttältung natje

liegt. „ witb batjet ^»eljung ber Baberfiume unb SBermetjrung

bet Babcroetnneit auf 10 pio SRegfutent gtfotbett. SEBir mödjten

glauben, bap nad) ben ©tfafjrutgcn, bfe wft mft SBabcwannen

tjaben, bfe (Sinfütjrung »on ©oudjcapparatcn bei SIBcftcm »orju«

jietjen fef. ©ftfclben Ijaben pdj, wo pe eingeführt finb, butdjs

au« bewätjrt (f. audj übet tiefe grage Slprlltjcft biefe« 3«l)rc«
ber „SReuen SWilit. Blätter" ©. 325).

Sffia« bie SÄeintjaltung bet „leibung anbetrifft, fo etffätt pd)

SBerfaffer mft berjenigen ber äuperen Äleibung juftlcbcn, beflagt

c« aber, bap ble „efnfgung bet Bett» unb Äörperwäfdjc mittclp
©ampfroäfdje ctfolgt, bie burdjau« ungenügenb fel unb nur füt
bie Unternetjmct ein lufratloe« ©cfdjäft fef. Bf«fjet feien atte

„tagen »on gelten bet „uppenffttjtcr tjletübcr »ergeblldj ge*

wefen, unb bodj fel Slbtjltfe tjtet btfngcnb nottjwenbfg. ©fe „et*
nigung bct Äafewcntäume wirb einer fdjarfen Ättllf untetjogen ;

ba« ©prüdjwott: ber Sffieg jut Jpöde ip mit guten SBorfatjen

gepfîapett, paffe fjfctin audj auf bfe SWIlftät»etwattung gtanftctdj«.
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provisorisch in Vollzug gesetzt werden. Bei einer allfälligen

Mobilmachung der Armee mären, wie sich die Anzeichen zu einer

HccreSaufstcllung zeigen mürben, einige geeignete Offiziere auf

da» Bureau dcS OberkriegSkommissär« zu berufen, um unter

dessen Leitung die erforderlichen Instruktionen und administrât!,

«en Vorschriften speziell für den betreffenden Feldzug zu bearbeiten.

Diese Vorschläge fanden sowohl die Billigung der Konferenz

der Waffen-, und AbthcilungSchefs als der Divisionärc, Als je,

doch Herr Oberst Rudolf ten neu zu verwerthenden Inhalt des

VerwaltungS-ReglcmentcS von 1345 einer Prüfung unterzog

und das vielfältige übrige Material zu sammeln begann,

gelangte er zu der Ueberzeugung, daß die von ihm in Aussicht

genommene Arbeit eine lang andauernde werde, zugleich eine

wenig dankbare und nur von zweifelhaftem Werthe sein müßte.

Er gab daher den Gedanken auf und behalf sich damit, die für

die Administration der UntcrrichtSkurse erforderlichen Instruktionen

als spezielle Schulvorschrifierr zusammenstellen zu lassin, sie jährlich

zu revirircn und zu ergänzen, und den jcmeilcn in Dienst

tretenden VerwaltnngSofsizicren und Komptabcln einzuhändigen.

Zugleich beauftragte er de» Obcrtnstruktor der VcrwaliungStrux-

pcn, Herrn Oberst Pauli, mit der Ausstellung eines Programmes

für die neue Bearbeitung des Réglementes unter Anlehnung

an den eigentlichen armlnistraiiven Theil des Entwurfes von

1375, der nach seiner Ansicht eine zweckmäßige Eintheiiung des

Stoffe« enthielt und daher für die neue Redaktion zur Grundlage

genommen werden durfte.

(Fortsetzung folgt.)

Ausland.
Oesterreich. (Stabsoffiziers kurs.) Der im Sommer

d. I, geschlossene StabSofsizieiSkurS zu Wien für 1830/81
hat da« Ergebniß gehabt, daß von 90 einberufen gewesenen

Frequentante» 54 zur Beorderung geeignet befunden sind. Ta im

Herbst erst die Hauptlcute vom Mai 1869 zur Majorscharge

gelangte», so haben die neuen Anwärter, deren Patente meist

vom Mai 1373 datircn, voraussichtlich noch lange auf ihr
Avancement zu warlcn. Der jetzige Kurs soll, am 1. Oktober

beginnend, ein volles Jahr dauern; die Leitung behielt zunächst

Feldmarschall-Lieulcnant Baron Jovanovic. (M. W. B.)

Verschiedenes.
— (Hygienische Ausstellung.) Im nächsten Sommer, und

zwar vom 1. Juni bis 30. Scpicmber sindet in Berlin die unter

dem Protektorate der deutschen Kaiserin stehende allgemeine
deutsche Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene —
Gesundheitspflege und Gesundheitêtechntk — und dcS Rcltungsmesen«

statt. An dieser Ausstellung werden sich Teutschland, Oesterreich

und die Schweiz beiheiligcn. Dieselbe verspricht außerordentlich

vtelseilig und eigenartig zu werden, und wird Behörden,

Gemeinden, Erfindern, Konstrukteuren und Fabrikanten eine treffliche

Gelegenheit bieten, zu zeigen, in welcher Weise fie den

Anforderungen unserer vorwärts schreitenden Zeit auf dem Gebieie

der Hygiene und des NcttungSwesenS zu entsprechen vermögen.
Bei dem hohen Interesse, welches die Hygiene aller Orten

genießt, und Angesichts der regen Entwicklung, in welcher alle

Zweige desselben fortgesetzt begriffen sind, ist ein solches

Unternehmen nicht nur ein zeitgemäße«, sondern auch ein für da« ge-

sommte Leben der Völker gewiß in hohem Grade nutzbringendes
Werk. Die Ausstellung wird ein treues Bild derjenigen sanitären

Einrichtungen bieten, welche Staat und Gemeinde in den

drei ausstellenden Ländern zum Schutze der VSlkergcsunohcit
getroffen haben, und sie wird durch da«, was sie bringt, das

Verständniß für die öffentliche Gesundheitspflege in vielleicht bis jetzt

noch ungeahnter Weise fördern; sie wird aber auch Diejenigen
heranziehen und befriedigen, welche wissen wollen, mag die

Industrie auf dem Gebiete der GcsundhettStechntk geleistet, welche

Fortschritte sie im letzten Jahrzehnt gemacht hat und welche Lücken

anderseits noch vorhanden sind. Angesicht« der humanen Zwecke,

welchen daS Unternehmen dienen soll und angesichts der Ziele,

welche cS verfolgt, kann dasselbe gewiß auf die Unterstützung

der weitesten Kreise rechnen. Es kann ohne weitere Ausführungen

behauptet werden, daß es nicht nur ei»? Ehrensache für das

Vaterland ist, auf dieser Ausstellung würdig vertreten zu sein,

sondern daß es auch in dem materiellen Interesse vieler hier in

Betracht kommenden Kreise gelegen ist, diese Ausstellung so zahlreich

wie möglich zu beschicken. DaS Programm für dieselbe

liegt bereits vor und umfaßt vierzig Gruppen. Das Komite

für Oesterreich, welches es sich zur Aufgabe gemacht hat, tcn

Verkehr zwischen den Ausstellern und dem Centralkomite in Berlin

zu vermitteln, ist gerne bereit, jede erwünschte Auskunft zu

ertheilen, uns ersucht, da der Anmeldungstermin in kurzer Zeit

abläuft, allfällige Anmeldungen mit möglichster Beschleunigung

direkt an das Komite (Wien, Fleischmarkt 1) zu richten, (Oest.-

Ung. Weh,-Ztg.)
— (Militär-Gesundheitspflege.) Gesundheit und

Reinlichkeit. Unter diesem Titel bringt da« Februarheft
des „LpeOtateur militaire" einen Artikel, der uns zeigt, wie

ungenügend im Allgemeinen die Fürsorge ist, die man doit der

GesunrhcitSxflcgc de« Heeres zuwendet. Der Leser möge die«

selber aus dem unten Angcsührten beurtheilen; vielleicht enthält

es aber auch einige sür uns praktische Nutzanwendungen. An
die Spitze seines Aufsatzes stellt Verfasser dcn Grundsatz:
Reinlichkeit ist die Bas,« der Gesundheit. Selbst wenn die Pflege
der ersteren dem Staate auch Mehrausgaben verursachen sollte,

so würde» diese reichlich durch Ersparungen im Lazarcthwcsen

wieder ausgeglichen werden; Aussprüche, denen wir nur völlig
beipflichten können und die bet uns längst volle Geltung haben.

Die Reinlichkeit wird verlangt: ersten« in Bezug auf den Kör»

per, zweitens tn Bezug auf die Kleidung, drittens auf die

Wohnung. Besonders schwer sei es, dem eben vom Lande gekommenen

Rekruten die Nothwendigkeit der Reinhaltung de« Körper«

durch öftere Waschungen begreiflich zu machen; hierauf hätten

Offiziere und Unterossiziere zunächst hinzuwirken. Für die

Morgen-Toilette müsse entschieden mehr Zeit beansprucht werden.

Der Dienst beginnt tn Frankreich meist eine halbe Stunde nach

der Reveille; mithin bleibt dem Soldaten, da er eine Viertelstunde

vor dem Dienst zur Jnspizirung durch den Korporalschafts»

sührer bereit sein muß, zum Waschen, Anziehen, Bettmachen nur
eine Viertelstunde, eine entschieden ungenügende Zeit. Hier wird

mindestens eine Stunde dafür gefordert. Weiterhin wird dann

auf die Nachtheile des französischen LcderzeugeS hingewiesen, das

der Soldat drei Mal am Tage mit flüssiger Wichse mit den

Fingern einreiben muß, um e« blank und sauber zu erhalten.

Hier wird die Anwendung einer bereits vorhandenen festen Art
Wichse verlangt. Demnächst kommt Verfasser auf die so

nothwendige Reinigung durch Bäder zu sprechen. Bisher war der

französische Soldat auf die kalten Bäder während der Sommermonate

angewiesen. Neuerdings ist die Anschaffung von 4

Badewannen per Regiment befohlen. Dabei würde aber nach

Berechnung des Verfassers, wenn die dienstfreien Stunden zum Baden

benützt werden, jeder Soldat nur alle 4 Monate die Wohlthat

eines warmen BadeS genießen. Ferner sind bisher die

Badezimmer nicht geheizt, so baß die Gefahr einer Erkältung nahe

liegt. Es wird daher Heizung der Laderäume und Vermehrung
der Badewannen auf 10 pro Regiment gefordert. Wir möchten

glauben, daß nach dcn Erfahrungen, die wir mit Badewannen

haben, die Einführung »on Douchcapvaraten bei Weitem vorzuziehen

sei. Dieselben haben sich, wo sie eingeführt irnd, durchs

aus bewährt (s. auch über diese Frage Aprilhcft dieses Jahre«
der .Neuen Milit. Blätter" S. 325).

Was die Reinhaltung der Kleidung anbetrifft, so erklärt sich

Verfasser mit derjenigen der äußeren Kleidung zufrieden, beklagt

es aber, daß die Reinigung der Bett- und Körperwäschc mittelst

Dampflväsche erfolgt, die durchaus ungenügend sei und nur für
die Unternehmer ein lukrative« Geschäft sei. Bisher seien alle

Klagen von Seiten der Truppenführcr hierüber vergeblich

gewesen, und doch sei Abhilfe hier dringend nothwendig. Die
Reinigung der Kaserncnräume wird einer schärfen Kritik unterzogen;

das Sprüchwort: der Weg zur Hölle ist mit guten Vorsätzen

gepflastert, passe hierin auch auf die Militärverwaltung Frankreichs.
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